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Lngl . Schiss an der amerik. Allste torpediert.
Italienischer Widerspruch gegen Lloyd George . — Oie Neubildung des griechischen ttabinetts.

Englands Urieg gegen die Neutralen.
Die bekannte englische Bunkerkohtenversügung und die

Ausstellung Ser schwarzen Listen bilden zwei besondere
Merkzeichen des Krieges , den England gegen die Neutralen
führt , um auf diese Weise die deutsche Konkurrenz wirt¬
schaftlich zu erdrosseln . Dieser Wirtschaftskrieg besteht in
einer Kette von Völkerrechtsverletzungen , Sie nacheinander
systematisch begangen werden , in der Absicht, sich die Neu¬
tralen ob mit oder gegen ihren Willen gefügig zu machen.
Als Neuestes kann eine Verbindung der beiden oben¬
genannten Hauptmittel , der Kohlenverweigerung unS der
Aechtung durch die schwarzen Listen, angesehen werden , die
in einem aus Kopenhagen gemeldeten Sonderfalle zur An¬
wendung gebracht worSen ist. Der norwegische Dampfer
„Prundell " aus Kristiania war bei Bergen aus Gr »vd ge¬
stoßen,- da der Dampfer jedoch auf der englischen schwarzen
Liste stand, wurtze von norwegischen Bergungsdampfern der
Beistand verweigert , weil die Bergungsgesellschast im Falle
der Hilfeleistung keine Kohlen mehr von England erhalten
haben würde . Aus Furcht vor dem Seetyrann England
kann also ein neutrales Schiff Sie van all --- -K örenden
Völkern sonst geleistete Hilfe in Seenot nicht er¬
halten  und wird der Gefahr der Vernichtung ausge ' -^ t!

Diese Willkürherrschaft hat England noch weiter aus¬
gedehnt in einer Maßnahme , die unlängst mit dem N. O. T.
getroffen worden ist. Hiernach müssen alle. Fischersahrzeuge,
die in einer Entfernung von weniger als fünfzig eng¬
lischen Meilen von der Küste Großbritanniens Schiff¬
brüchige, Wracks oder Gegenstände , von Kriegsschiffen von
mit Großbritannien im Kriege befinSlichen Staaten an-
tressen, aufnehmen , Hilfe verleihen oder bergen , diese Per¬
sonen, Fahrzeuge oder Gegenstände in den nächst gelegenen
englischen Hasen einbringen oder sie dem ersten ihnen be-
gegnen-den englischen Kriegs - oder Handelsschiffe aus-
liesern . Neutrale Schiffe werden also hierdurch , entgegen
jedem Begriff der Neutralität und unter Mißachtung der
grundsätzlichen Bestimmungen des Völkerrechts , gezwungen,
Kriegsdien st e für England  zu leisten ! Diese An¬
ordnung läßt erkennen , daß England durch seine Art Ser
Kriegsführung die Neutralen schon genügend geknebelt
glaubt und irgenSwelchen Widerstand oder Auflehnung der
Neutralen gegen seine Maßnahmen nicht mehr fürchtet . Es
hält offenbar einen Zusammenschluß der neutralen Staaten
zum Zwecke des Eintretens für die Freiheit der Meere,
ähnlich wie er bei Beginn des vorigen Jahrhunderts noch
durch die bewaffneten Neutralitäten erfolgt ist, nicht mehr
für möglich, und wagt daher immer deutlicher Sie Rechte
der Neutralen zu verletzen . Daß dieses System er¬
presserischer Einschüchterungen für England recht an¬
genehme Früchte zeitigt , geht aus einem Abkommen her¬
vor , das vor kurzer Zeit zwischen Ser holländischen Stoom-
boot Maatschappij und dem Neeberländischen Lloyd mit der
englischen Regierung getroffen worden ist : hiernach haben
sich holländische Schiffahrtsgesellschaften verpflichtet , jeden
ihrer Frachtdampfer , der Fracht nach England bringt , eine
Hin - und Rückreise zwischen England und
Frankreich  machen zu lassen, worauf erst der betreffende
Dampfer nach Amsterdam zurückkehrt . Der englischen
Frachtraumnot , die durch die deutsche Seekriegsführung
entstanden ist, wird durch diese Maßregel in merklicher
Weise abgeholsen.

Durch dieses Vorgehen Englands ist der von ihm unter
Überschreitung jeder zulässigen Grenze des Kriegsrechts
ge gen Deutschland geführte Wirtschafts¬
krieg in ein anderes Stadium getreten.  Der
Widerstand der Neutralen , Ser zunächst zu überwinden war,
erscheint zum größten Teile gebrochen , und somit der
Krieg , den England gegen Sie Neutralen geführt hat , in
Ser Hauptsache gewonnen . Nun kann sich England unver¬
hohlen ihrer Hilfe bedienen , um die furchterregende deutsche
Konkurrenz nicderzuringen . Von Mal zu Mal , von Zu¬
geständnis zu Zugeständnis bekommt England ia immer
>nehr Macht gegen Sie Neutralen in seine Hände ! Daß
hierdurch der Begriff der Neutralität am Ende völlig ver-
loren gehen muß , was schiert dies England , das ja nur im
Anfang des Krieges vorgab , für Sie Interessen der kleineren

Staaten zu kämpfen ! Das Beispiel Griechenlands , wo
England seine Maske hat fallen lassen, nachdem es die Macht
in der Hand hatte , hat deutlich gezeigt , wie gewissenlos und
eigennützig dieses Vorgehen Englands ist.

U 53.
Im feindlichen Auslände , in Neutralien und auch in

Deutschland zerbricht man sich den Kopf, zu welchem Zwecke
„U 53" nach Amerika gefahren sei. Reuter weiß mitzutei-
len , daß das Boot Depeschen für den deutschen Gesandten
gebracht habe. Da es die Reise in direkter Fahrt von
Wilhelmshaven nach Amerika gemacht hat , ist Reuters Mit¬
teilung ohne weiteres als richtig auzunehmen . Es gibt in
dieser Zeit der Vergewaltigung aller Neutralen gewiß ge¬
nügend wichtigen und geheimzuhaltenen Unterhaltungsstoff
zwischen Berlin und der deutschen Botschaft in Washington,
für den die funkentelegraphische Uebermittelung selbst in
Geheimsprache nicht sicher genug ist. Aber neben dem selbst¬
verständlichen Zweck der Uebermittelung wichtiger Staats-
öepeschen dient die Fahrt noch anderen Zwecken: es mag
dahingestellt bleiben , ob beabsichtigten oder unbeabsichtig¬
ten . Der für alle Welt wichtigste Zweck der Fahrt mit
ihren Nebenumständen ist zweifelsohne die Feststellung der
Tatsache, daß deutsche' Kriegstauchboore vom Heimathafen
aus den weiten Ozean bis zur amerikanischen Küste über¬
queren können und dann noch in der Lage sind, ohne ihre
Betriebsmaterialien , ihre Mundvorräte oder ihre Muni¬
tion auch nur mit den geringsten Mengen ergänzen zu müs¬
sen, weitere Streifzüge auf dem Ozean zu machen. Die
Reise unmittelbar von Deutschland nach Amerika und zu¬
rück beträgt rund 7000 Seemeilen . Der Aktionsradius un¬
serer U-Boote ist also ganz gewaltig , und dies vor aller
Welt festzustellen, scheint uns das Wichtigste an der Fahrt.
Die Fahrt beweist die Kriegsverwendungsfähigkeit unserer
U-Boote für alle denkbaren Fälle . Wir können nicht nur
alle Küsten Englands , Frankreichs und des Mittelmeers
unsicher machen, wir können auch den U-Bootkrieg auf den
weiten Ozean , ja bis an die Küsten Amerikas tragen . Wie
die feindliche Flotte unseren gänzlich waffenlosen friedlichen
Handlestauchbooten hart an der Biermeilenzone der ame¬
rikanischen Gewässer auflauerte , um sie zu vernichten , so
können wir , wenn wir es wollen , die für unsere Feinde
bestimmten amerikanischen Munitionsschiffe schon empfan¬
gen , wenn sie die amerikanischen Häfen und die Schutzzone
der Küstengewässer verlassen haben . Wir können ferner,
unsere großen Handelstauchboote durch Kriegstauchboote
begleiten lassen und brauchten z. B . über das Schicksal der
„Bremen " nicht so im ungewissen zu sein, wie wir es jetzt sind.
Vielleicht hat der Kommandant von „U 53" etwas über un¬
ser zweites Handelstauchboot , für das vor einiger Zeit
schon ein Schlepper an der äußersten Spitze von Lang Is¬
land bereit gelegt wurde , erfahren . Iu Deutschland hat
man über die wirklich erfolgte Ankunft noch nichts gehört.

Bei der nun erwiesenen großen Verwendungsfähigkeit
unserer Kriegs -U-Boote kann man es denen , die für die
rücksichtslose Einsetzung unserer ganzen Unterseekraft sind,
nicht übel nehmen , wenn sie eine besondere Genugtuung
über die Tat des „U 53" empfinden . Ihre auf Grund von
Aeußerungen unserer führenden Marineleute gebildete
Stellungnahme wird hierdurch bedeutend gestärkt und viele
die bisher nicht recht wußten , welcher Seite sie Recht gebtzv
sollten , werden vielleicht jetzt einsehen , daß unsere U-Boote
doch viel mehr zu leisten imstande sind, als die Flaumacher¬
presse ihnen vorerzählt hat . Vielleicht ist die Fahrt des
„U 58" der Auftakt zu einem von politischen Rücksichten nicht
mehr eingeengten Vorgehen derjenigen Waffe , auf die fast
das gesamte deutsche Volk seine Siegeshoffnung gegenüber
England und damit seine Siegeshoffnung überhaupt gründet.

Torpedierung an der amerikanischen Uüfte.
New - York . 8. Okt. sWolff-Tel .j

Der britische Dampfer „Strathdepe ", aus der Fahrt von
Ncw -Aork nach Bordeanr , wurde torpediert . 20 Mann der
Besatzung wurden von dem N a n t n cke t - L e n cht f chi s f
ausgenommen. Eine amerikanische Zerstörer-
flotte  verließ Newport , um sie an Land zu bringen.

Washington,  8 . Okt . sWolff-Tel .j
Meldung des Reuterschen Bureaus : T>!er englische

Botschafter hat einen Besuch im Staatsdepartement ab- !

gestattet . Er soll gegen das Einlaufen eines deutschen Unter¬
seebootes in einen amerikanischen Hafen Einspruch  er¬
hoben haben . _ _ _

Der Seekrieg.
Kristiania,  S . Okt. sEig . Tel .> zb.j

Der norwegische Generalkonsul Falsen in Archangelsk
drahtet, daß außer den norwegischen und englischen Dam¬
pfern auch die beide« amerikanische« Dampser „Fanita"
und „Columbia"  im Eismeer versenkt  wnrden . Sie
führten Munition ans Amerika mit sich. Die Besatzungen
wnrden von den Unterseebooten gerettet.

K r i st i a n i a, g. Okt. lWolff -Tel .j
„Finmarkens Amtstidende " erfährt , daß sich eine große

Anzahl englischer  Kreuzer auf Ser Fahrt nach dem
Eismeer  befindet . Nicht wenige englische und franzö¬
sische Kriegsschiffe sollen sich schon im Weißen Meere auf-
halten.

K r i st i a n i a. g. Okt. sWvlff-Tel .j
Aus Bardoe wird gemeldet : Der Dampfer „Fancy"

aus Toensberg ist am 3. Oktober im nördlichen Eismeer
versenkt worben . Die Mannschaft wurde in Alerandro wik
an Land gesetzt.

Be r n, 9. Okt. sWolff-Tel .j
Der Pariser „Matin " meldet aus Brest : 21 Ueberle-

bende des torpedierten englischen Dampfers „Isle of Ha¬
stings " kamen in Brest auf dem Dampfer „Risholm " an.

Der norwegische Dampfer „Trinitatis " ist torpediert
worden . 24 Mann der Besatzung wurden von einer Ft-
scherbarke gerettet.

Paris,  9 ; Okt . sEig . Tel . Zens. Bln .j
Das kleine französische Patrouillenboot „R i g e l" wurde

— nach der „National Tidenüe " — am 2. Oktober morgens
von einem Torpedo eines feindlichen U-Bootes gerammt.
Obgleich es schwer beschädigt  wurde und 13 Mann
verloren hatte , setzte „Rigel " den Kampf während 1441
Stunden fort . Zwei andere Patrouillen -Boote näherten
sich. Das U-Boot verschwand , kehrte aber zurück und schoß
einen Torpedo ab, der neuen Schaden anrichtete und 4
Mann tötete . „Rigel ", das sich immer noch über Waffer
hielt , beschoß das U-Boot , das schließlich verschwand, als
zwei Torpedojäger sich eilig näherten.

Aus Griechenland.
A m st e r d a m, 9. Okt. sWolff-Tel .j

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus
Athen , hat Professor Lambros die Bildung des Kabinetts
übernommen.

Rumäniens Sechzehnjährige an der Zronl.
B u d a p e ft, 9. Okt. sEig . Tel . Zens . Bln .j

Aus Sofia wird gemeldet : Nach einem Telegramm des
„Dnevnik " von der rumänischen Grenze hat der rumänische
Kriegsminister angeordnet , daß die ein berufenen 16-
u n b 1 7 j ä h r i q e n bei der Musterung sofort den Eid lei¬
sten müssen ' und alsogleich zu den Truppen eingeteilt
werten.

Rohlenmanael in Paris.
Paris,  9 . Okt. sWolff-Tel .j

Dem „Temps " zufolge müssen zwei der bedeutendsten
Gasfabriken  in Paris demnächst wegen Kohlenmangel
ihren Betrieb  auf einige Zeit , voraussichtlich vorerst auf
vier Tage , ein st eilen.  Die Krise sei um so beunruhi¬
gender , als man erst im Herbst sei.

Eine italienische Stimme gegen Lloqs George.
B e r n. 9. Okt. sWolff-Tel .j

Ein Leitartikel der „Jtalia " bemerkt zu den Aeußerun¬
gen Lloyd Georges:

„Während der deutsche Kanzler eine gemäßigte Rede
hielt , aus der in der Ferne daS Morgenrot des Friedens
erblickt werden konnte , sprach 'Lloyd George von einer Be¬
strafung Deutschlands . Darauf erteilte — führt der Leitar¬
tikel fort -- „Avcnire d'Itailia " bereits die richtige Ant¬
wort , nämlich , das Ziel Lloyd Georges gehöre nicht mehr
zu den Krieaszielen , welche die Ententevölker einigten.
Das Kricgsziel Lloyd Georges mit der Kapitulation
Deutschlands auf Gnade und Ungnade würde den Krieg in
Folge der Widerstandskraft der deutschen Rasse unendlich
hinzichen . Eine Verlängerung des Krieges könne zwar
das reiche England kalt lassen, da sein Seer intakt iei, ^
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das Land durch die hohen Kohlen- und Frachtpreise bei den
Alliierten ein gutes Geschäft mache: sie wrde jedoch bei den
Alliierten des glücklichen englischen Volkes mit anderen
Gefühlen bedacht."

Besprechung beim Reichskanzler.
Berlin,  9 . Okt. jEig. Tel ., zb.)

Am Samstag Abenö sand im Anschluß an die Verhand¬
lungen des Hauptausschusses des Reichstages beim
Reichskanzler  eine Besprechung  mit den Führern
sämtlicher Parteien statt. Laut „Voss. Ztg." kam es zu einer
lebhaften Debatte über die Ergebnisse der Verhandlungen
im Hauptausschuß. Auch öie Anträge wegen der
Einsetzung eines ständigen Rcichstagsausschusses für
auswärtige Angelegenheiten sind diskutiert worden. Es
scheint, «daß die Annahme des einen oder anderen Antrages
Ml Voraussetzung für dje formelle Behandlnng der De¬
batten über die Unterseebootsfragen im Reichstag gemacht
werden solle.

Oefterreichisch-deut che Wirtschaftsbeziehungen.
Berlin,  9 . Okt. lEig. Tel ., zb.j

Am gestrigen Sonntag hat in Berlin unter dem Vorsitz
des Fürsten Salm  eine Besprechung deutscher und
österreichischer Parlamentarier  stattgefunden.
Es wurde über die zukünftige Gestaltung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden verbündeten Län¬
dern beraten.

Hirne pMMe Ha*rieten.
Zu«, RegierungsjnbilLnm in Württemberg.

Zu seinem Regierungsjubiläum erhielt, wie der „Staats¬
anzeiger" meldet, der König von Wüttemberg Glückwünsche
vom Kaisen und sämtlichen deutschen Bundesfürsten, den
freien Städten , sowie vom Kaiser von Oesterreich, der Kö¬
nigin der Niederlande und der Großherzogin von Luxem¬
burg . Das Handschreiben des Kaisers  aus dem
Großen Hauptguarlier hatte folgenden Wortlaut:

.Durchlauchtigster, großmächtigster Fürst , freundlich-
lieber Vetter und Bruder ! Zur Feier des 6. Oktobers, als
des Tages , an welchem Eure Majestät vor 25 Fahren die
Regierung über das Königreich Württemberg nn.getretcn
haben, ist es meinem Herzen ein tiefes Bedürfnis , Eurer
Majestät meine innigsten Glück- und Segenswünsche zum
Ausdruck zu bringen. Dem Reiche ein treuer Bundesfürst.
mir selbst ein lieber Freund , haben Eure Majestät in den
vergangenen Fahrzehnten mit sorgender Hand und in se¬
gensreicher Arbeit die Geschicke Württembergs geleitet.
Nicht allein das eigene Volk, dessen Wohl und Wehe mehr
als je mit Eurer Majestät erhabenen Person verknüpft ist,
erkennt dies dankbaren Herzens an, sondern weit ü*er die
Grenzen des Landes hinaus bringen Deutschlands Kirsten
und Stämme Eurer Majestät die herzlichsten Wünsche für
eine fernere lange und segensreiche Regierung dar. Da¬
bei kann ich nicht unterlassen, der hervorragenden Taten zu
gedenken, die Württembergs Söbne in den gegenwärtigen
Kriegszeiten auf den Schlachtfeldern in West und Ost in
Taoferkeit und Ausdauer vollbracht haben und noch täglich
vollbringen. Möge es Eurer Majestät vergönnt sein, in
nicht allzuferner Zeit allrrhöchstderen Volk auch die Seg¬
nungen des Friedens wieder vermitteln zu können, und
möge dieser alle Opfer lohnen, die Fürst und Volk in die¬
sem schweren Kriege dem Vaterlnnde darbringen . Fch habe
meinen außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister an allerhöchstdero Hofe, den Wirklisten Geheimen
Rat Freiherrn von Seckendorfs, beauftragt . Eurer Majestät
dieses .Handschreiben zn überreichen und dabei auch mündlich
den Empfindnnaen Ausdruck zu geben, die mich bei diesem
freudigen Anlaß beseelen, insbesondere aber Eurer Maje¬
stät aufs neue der wahren Hochachtung und Freundschaft zu
versichern, womit ich verbleibe Eurer Maiestät freundwilli¬
ger Vetter und Bruder , gez. Wilehlm I . R.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 9. Oktober.

Hern- - und Grundbesitzer-Verein Wiesbaden.
Zn len vielen. SiaudiN , die infr .ge der Kriegsverhält¬

nisse nicht a« f Rosen gebettet sind, gehört auch der größte
Teil der Haus - und Grundbesitzer.. Zwar tun ihre Vertre¬
tungen das ihre, um über die schwere Zeit hinwegzuhelfen,
zwar weiß man, daß gerade in der jetzigen Zeit nicht alle
Wünsche restlos erfüllt werden können, daß aber trotzdem

Theater, Ktmft und Wissenschaft.
Kcntalidjes Hoftheater.

Als vierte Gastrolle gab gestern Herr Kammersänger
K n ü p s e r aus Berlin den Marcel in Meyerbeers
„Hugenotten ". In ebenso kraftvoller wie überzeugen¬
der Weise schuf er ein so treffendes, charakteristisches Bild
des fanatischen, seinem Herrn bis zum Tod getreuen alten
Haudegens, baß dem Zuhörer das allzu Theatralische dieser
Figur weit weniger zum Bewußtsein kam, ahs dies sonst
gewöhnlich der Fall zu sein vflegt. Schon «die ganze äußere
Erscheinung — die in letzter Zeit hier üblich gewordene
Hindenburg-Maske war glücklicherweise in Wegfall gekom¬
men — und der mit tiefer Empfindung und echter Glau¬
bensfreudigkeit zum Vortrag gebrachte Choral „Ein feste
Burg " fesselten das Interesse der Zuhörer in hohem Grade.
Zu noch bedeutenderer Höhe erhob sich die Leistung in dem
darauf folgenden „Schlachtgesang" und dem großen Duett
des dritten Aktes, bei welchem der Künstler in Fräulein
Englerth  lValentinej eine durchaus ebenbürtige Part¬
nerin gefunden halt; . — Für die erkrankte Frau Friedfevdt
batte Fräulein Heim  vom Frankfurter Opernhaus die
Partie der Margarete von Balois übernommen. Wie schon
bei ihren früheren Gastspielen, erfeute Fräulein Heim auch
diesmal durch sauberste Ausführung ihrer , in technischer
Beziehung höchst anspruchsvollen Aufgabe. Namentlich der
Anfang der großen Arie des zweiten Aktes durfte als
äußerst gelungen bezeichnet werden. Weiterhin wurde der
Erfolg durch das Einlegen einer Anzahl ziemlich unnötiger
Verzierungen und Kadenzen lTriller auf dem hohen cis
usw.i hier und da etwas beeinträchtigt. Im allgemeinen
jedoch verdiente auch diese Leistung mit großer Auszeichnung
genannt zu werden, und zwar um so mehr, da Fräulein
Heim, wie wir hören, am Nachmittage in Frankfurt bereits
die bekanntlich sehr anstrengende Partie der Lady, in Flotows
„Martha " gesungen hatte. — Die Besetzung der übrigen
Hauptrollen — die Herren Schubert , de Garmo und
Geisse - Winkel (Raonl , St . Bris und Neverss — war
die gleiche wie im Vorjahre . Neu war nur Frau P o l a
(Urbainj , welche die kleine Arie des Pagen zwar sehr hübsch
und geschmackvoll zum Vortrag brachte, in dem Finale des
ersten Aktes aber, wo der Page doch die führende Ober-

noch viel mehr geschehen könnte, kam in der am Samstag
Abend in der „Wartburg " abgehaltenen ordentlichen Mit¬
gliederversammlung  des hiesigen Haus - und
Grundbesitzervereins  eingehend zur Aussprache.
Schon rein äußerlich war ihr der Stempel der Kriegszeit
aufgedrücht: befanden sich doch unter den zahlreichen An¬
wesenden eine ganze Anzahl Damen, die anstelle ihrer Män¬
ner , die draußen an der Front den Sieg erkämpfen helfen,
daheim hinter der Front auch das ihre dazu beitragen,
indem sie durch eine*geregelte Verwaltung zielbewutzt den
Besitz zusammenhalten.

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden, Herrn
Staütrat Kalkbrenner,  erstattete der Veretnsdirektvr,
Herr G. C r a m e r, den

Jahresbericht.
Aus diesem ist zu entnehmen, daß ein großer Teil der
Hausbesitzer in eine wirkliche Notlage geraten ist. Der Aus¬
fall, der einem Hausbesitzer durch leerstehende Wohnungen
erwächst, kann natürlich nie wieder wettgemacht werden.
Schon beim Kriegsausbruch konnte man feststellen, daß eine
große Anzahl von Familien , die von dem Krieg betroffen
wurden, ihre Wohnungsbeöürfnisse einzu¬
schränken  versuchten. Infolgedessen hat vielfach eine Ab¬
wanderung aus den größeren in kleinere, und besonders in
billigere Wohnungen stattgefunden. Viele Familien , be¬
sonders solche, die ihre Hauptstütze durch den Krieg verloren
haben, haben sich zufammengetan und gemeinsame Wohnun¬
gen bezogen. Demgegenüber machen sich aber erfreulicher¬
weise schon setzt wieder Anzeichen bemerkbar, daß Wies¬
baden eine der wenigen Wohnstätten ist, in denen ein ver¬
mehrter Zuzug von auswärts  wenigstens teil¬
weise ausgleichend wirkt. Schon jetzt macht sich eine ziem¬
lich rege Nachfrage  nach besseren und mittleren Woh¬
nungen geltend, hauptsächlich von solchen Parteien , die in
den bedrohten Grenzgebieten den Weltkrieg mit all seinen
Schrecken deutlicher haben fühlen müssen. Auch bewährt sich
wieder der alte Ruf Wiesbadens als Niederlassungs¬
ort für Offiziere und Beamte,  die infolge der
Strapazen des Krieaes aezwungen sind, vorzeitig ihren Ab¬
schied zu nehmen. Der Redner erwartet auch für die mitt¬
leren und kleineren Wohnungen, für deren Besetzung mit
wenigen Ausnahmen vorerst noch keine besonderen Aus¬
sichten bestehen, eine bessere Zukunft. Zahlreiche Menschen
werden nach dem Krieg lediglich ihrer Gesundheit leben
müssen, und wer sich nicht die Ausgaben kostspieliger Bade¬
reisen gestatten kann, wird im Fnteresse seiner Gesundheit
Wiesbaden mit seinen Quellen als dauernden Aufenthalts¬
ort wählen.

Der Redner ging sodann auf die
Rechtsverhältnisse zwischen Vermieter «nd Mieter

näher ein, die durch die neuen Bundesratsverordnungen
eine wesentliche Verschiebung erfahren hätten. Trotz aller
Schwierigkeiten habe der Wiesbadener Hausbesitz seine
Pflichten in weitgehendem Maße erfüllt. Er beklagt, daß
das Entgegenkommen des Hausbesitzers vielfach in un¬
gehöriger Weise aus gebeutet  worden sei. Bei
einem großen Teil der Mieter sei es zur Gewohnheit ge¬
worden, alles, was der Krieg verteuert habe, an der Miete
in Abzug bringen zu wollen. Die Zugeständnisie, welche die
meisten Hausbesitzer ihren Mietern freiwillig oder aber
notgedrungen machen mußten, hätten einen solchen Umfang
erreicht, daß sie auf die Dauer nicht aufrechterhalten werden
könnten. Dasselbe sei der Fall hinsichtlich der Miets¬
nachlässe, welche die städtischen Kriegsunterstützungsämter
von den Hausbesitzern erwirkt haben.

Ausführlich ging Herr Direktor Cramer dann auf
die Hypothekenschwierigkeiten

ein. Durch die Bemühungen der Fachvereine und -ver¬
bände sind schließlich zufriedenstellendeVereinbarungen er¬
reicht worden, daß nämlich die Hypothekenbankenzum größ¬
ten Teil die fälligen Hypotheken zu einem Zinsfuß von
4 -̂ bis 4% Prozent und ohne Provision bis Oktober
1918 bestehen lassen.  Weit größere Schwierigkeiten
hätte es fedoch bezüglich der zweiten  Hypotheken mit den
Privatgläubigern  gegeben . Die Vereinsleitung hat
viele derartige Fälle durch Verhandlungen beigeleat : da
jedoch immer noch neue Fälle auftauchen, wurde vom Ver¬
einsvorstand die, Gründung eines städtischen Hypo-
theken - Einigungsamtes  beantragt , das in der
nächsten Zeit in Kraft treten wird. Für den Wiesbadener
Hausbesitz wird durch ein Abkommen mit der Nassau-
ischen Landesbank  die Hypothekenfrage in zufrieden¬
stellender Weise geregelt werden.

Ueber die Tätigkeit der Bereinsgeschäfts stelle
wurde sodann noch mitgeteilt, daß der Verkehr in der Ge¬
schäftsstelle größer war wie in Friedenszeiten . Der Woh¬
nungsnachweis war stark beschäftigt, ebenso das Schieds-

stimme hat, vollständig versagte. Das reich besetzte Haus
folgte der von Herrn Professor Schlar geleiteten Auf¬
führung mit lebhaftem Interesse und ehrte die darstellenden
Künstler nach jedem Akt durch mehrfachen Hervorruf . F. K.

Residenz .Theater.
„Logierbesnch", Schwank von Fritz Friedmann-

Fr  e d e r i ch.
Ein volles Haus , ein erfolggekrönter Schwankdichter,

andauernde Heiterkeit und entsprechend dankbar gehobene
Stimmung der Zuschauer, die für zwei Stunden beim Ver¬
fasser von „Meyers " die Tagesfragen und -Sorgen zu ver¬
aessen gekommen waren . Und dazu das sehr gelungene
Zusammenspiel aller Darsteller im „Log i erb esuch ",
dem vielfache Blumenspenden nach den Aktschlüssen folg¬
ten — es war alles fast wie im Frieden : Für die Dauer
dieser Schwankunterhaltung regierte Mars nicht die Stunde.
Ein neutraler Beurteiler , der diese „LogierbesuS"-Erstauf-
führung am Samstag mitansah, könnte nur die feststehende
Tatsache erneut bestätigen, daß auch im dritten Kriegsjahr
bei uns in Deutschland die Musen, und nicht zuletzt die hei¬
tere , nicht zu schweigen brauchen . . . .

Fritz Friedmann -Frederich bat in seinem neuen Schwank
eine glückliche Idee sehr geschickt verarbeitet. Wie gewöhn¬
lich. der erste Aufzug ist der beste. Einem spannenden
Roman gleich, in dem der Autor de« Leser nach und nach
die wichtigsten Personen kennen lernen läßt und für feden
einzelnen Fnteresse zu erwecken versteht, führt uns das
funae Ehepaar Paul »nd Frasguita Linsemann seine Hoch¬
zeitsgäste, die zugleich als „Logierbesnch" kommen, einen
nach dem anderen in erbeiternden Typen vor. Frasauitas
Bruder , Pedro Estremadura, und Pauls Schwester. Meta
Linsemann, sind das Brautpaar . Kreuz und quer deutsch-
mexikanische Mischung also, deren altbewährte Eigenart
für die nötige Aufmischung im Schwank sorgt: Feurige
Frauenschönheiten und Feuer in den Reden der Männer.
Da die Gegensätze besonders erfreulich wirken, macht uns
der Vcrfasier bald mit ..Onkel Adolf" bekannt, besten Er¬
scheinung, Tun und Lassen zum Erfolg des Abends wohl
mit bas meiste beitrugen. Dieser Onkel der jungen Linse¬
manns ist ein ältlicher, ewig nörgelnder Junggeselle, dabei
aber im Grund seiner Seele doch eine richtig ,̂ gute Haut ;
wie ein süßer Kern in bitterer Schale. Neben d«r Haupt¬

amt für Mietsforderungen , das zahlreiche Schwierigkeiten
durch gütliche Einwirkung beseitigt hat. Die Hypotheken¬
abteilung lag naturgemäß stiller, dagegen wurden einige
größere Abschlüsse in der Verkaufs- und Vermietungs-
Vermittlung erzielt. Einen großen Umfang haben die
eitens des Vereins übernommenen Hausverwaltun-
ge n und die freiwilligen Aufsichten angenommen. Für
zahlreiche Hausbesitzer, die verhindert sind, ihre Häuser
elbst zu verwalten , war es eine gewiste Beruhigung , daß
ie während ihrer Abwesenheit die Verwaltung in guten,
achmännischen Händen wußten. Das Erscheinen der „Bür¬

gerzeitung" hat wegen der bestehenden Schwierigkeiten ein¬
gestellt werden müssen. |

Der Vorsitzende, Herr
Stadtrat Kalkbrenner.

unterstrich hierauf noch einzelne Punkte des von der Ver¬
sammlung mit Beifall aufgenommenen Berichts. Die ganze
Arbeit der berufenen Vertretung des deutschen Haus- und
Grundbesitzes müsie eine ernste Arbeit sein: sie dürfe sich
nicht marktschreierisch durch die Presie an die Oeffentlichkeit
wenden, wodurch nur die Eintracht innerhalb der ver¬
schiedenen Kreise der Bürgerschaft gestört werde. Er wen¬
dete sich in dieser Beziehung scharf gegen die hiesige
„Mittelstandszeitung " und deren Leitung, deren Vorwürfe
gegen die Bereinsleitung er entschieden zurückwies. — Er
ging sodann auf die Tätigkeit der Fach verbände  ein,
die allein imstande seien, durch einiges Zusammengehen
aller  deutschen Haus- und Grundbesitzer im Deutschen
Zentralverband diesen den ihnen auf gesetzgeberischem und
wirtschaftlichem Gebiet zukommenöen Nachdruck zu sichern.
Der Redner kündigte hierfür für die nächste Zeit einen
Vortrag eines bedeutenden Fachmannes aus Berlin an.

Herr Kalkbrenner kam dann auf die Verhandlungen
mit der Nassauischen Landesbank  zu sprechen, um
günstige Bedingungen für die Hergabe erster Hypotheken
zu erzielen. Diese Verhandlungen haben zu einem voll¬
ständig günstigen Abschluß geführt. Die Landesbank hat
beim zuständigen Ministerium den Antrag gestellt, die Be¬
leihungsgrenze  von 80 auf 60 Prozent der Taxe er¬
höhen  zu dürfen. Die Landesbank, welche aus dem'

Hypvthekenbetrieb kein Geschäft zu machen beabsichtigt, wird
ferner auch unkündbare Hypotheken, und zwar in Form
von Tilgungshnpotheken,  begeben , und zwar mit
einer jährlichen Tilgung von Vz  Prozent , unter welche»
Satz sie allerdings jetzt nicht heruntergehen könne. Er be¬
grüßte die Gründung von Stadtschaften dort , wo keine
leistungsfähigen Institute wie die hiesige Landes.bank be¬
stehen, und teilte mit, daß die Landesbank bereit sei, der
Stadt für zweite Hypotheken  die erforderlichen
Gelder zur Verfügung zu stellen. Er erwartet ferner aus
dieser Zusammenarbeit die Beleihung an zweiter Stelle
bis zu 75 Prozent,  womit jeder Hausbesitzer müsse
anskommen können. Herr Stadtrat Kalkbrenner gab so¬
dann Kenntnis von dem mit gesetzlichen Befugnissen aus¬
gestatteten, stets von einem Juristen zu leitenden städtischen
Hypothekeneinigungsamte,  zu besten Leitung
Herr Dr . Schumann bestellt worden sei, und sprach zum
Schluß ebenfalls die Erwartung aus , daß Wiesbaden, genau
wie nach 1870/71. nach dem siegreich beendeten Krieg wieder
einen schnellen Aufschwung aller Kreise erleben werde.

Nach dem vom Vereinsdirektor Herrn Cramer  er¬
statteten

Kassenbericht
schließt das Rechnungsjahr 1915/16 mit einem Reingewinn
von 7285 M. ab. DaS Vereinsvermögeu beläuft sich aus
82 250 PN. Da ? Bereinshans steht bei einer Taxe von
880 000 M. und 200 000 M. hypothekarischerBelastung mit
312 500 M. zu Buch. Die Gewinn- und Verlustrechnung
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 31129 M.
Auf Antrag der Rechnungsprüfungskommission wird Ent¬
lastung erteilt . Die Rechnungsprüfer werden wiedergewählt
mit Ausnahme des die Wiederwahl ablehnenden Herrn
Lemp. An dessen Stelle tritt Herr Kaufmann Brühl : fer¬
ner wird neu gewählt Herr Lehrer Jäger . — Der Rech-
nungsvoranschlaa für das Rechnungsjahr 1916/17 wird mit
25 600 M. in Einnahmen und Ausgaben gutgeheißen. -
Der Mitgliederbeitrag für 1916/17 wird unverändert auf
10 M. einstimmig festgesetzt, nachdem ans der Versamm¬
lung heraus eine Herabsetzung des Beitrages angeregt
worden war . ^ t t

Die satzungsaemäß aus dem Vorstand ausicheidenven
Herren . Installateur Jakob Anthes,  Hotelbesitzer Georg
Hahn.  Rentner Heinrich Käsebier,  Schuhmachermeister
Emil Rumpf  und Schloffermeister Wilhelm Stamm,
werden einstimmig wiedergewählt.

Allgemeine Aussprache.
In der allgemeinen Aussprache  über alle, den Haus-

fabel — die zuerst alle Verwandten-Logierbesuche die Flucht
ergreifen läßt vor den Unstimmigkeiten im ungastlich ge¬
wordenen Hause Linsemann und sie alle bann wieder zusam¬
menbringt im nächsten, wirklichen Logier-Gasthof — bilden
die Erlebnisse und die Wandlungen des Onkels Adolf das
Rückgrat des Schwankes. Mit Fritz K l e i n ke in dieser
Rolle : denn, das darf betont werden: Dieser „Onkel" hat
wieder einmal eingeschlagen. Nach seiner trefflichen Lei¬
stung in „Stein unter Steinen " hat Fritz Kleinke nun auch
auf dem eigentlichen Gebiet seines Wirkens einen fröh¬
lichen Sieg errungen . Wenn aber diese Boranstellung
de? Mexiko feindlichen Onkels etwa zu einem Streitfall
mit den mexikanischen ..Linsemann"-Herrschasten führen
sollte . . . . . soll schlennigst bekannt werden, daß auch Fras-
gutta Linsemann. Jessi Hold,  im brünetten Glanz und
altspanischer Feurigkeit einen Mittelpunkt des Abends be¬
deutete, zu dem die gesamte Sinne untertänigst , die Zu¬
schauer schUiunzelnd aufblicken. Diese Frasanita . sie spielt
ja als die Dame des Hauses im „Logierbesnch" die Hauvt-
rolle selbstredend, mußte dem neuen Schwank einen Er¬
folg bringen . Neben den beiden fdauvtdarstellern trugen
alle übrigen deutsch-mexikanischen Linsemanns und Estra-
maduras Albert Ihle und Erich Möller, Gustav Schenck
und Oskar Buaae , dann nicht zu nergestern Else Bayer als
die südliche Schönbeil Nr . 2 lElvirai . Margarethe Hoff-
mann ldie Braut für Merikoi. sowie die Vertreter der hei¬
mischen Verwandten: Heinrich Kamm »nd Hedwig von
Bendorf Feodor Brübl und Stella Richter. Rudolf Hil-
senbrandt und Eölest. Nndree-Hu«art mit ^ tto Rogi . Minna
Agte lSpreewälderins , Alduin Nnaer l.Kellneri zum ge¬
lingen mit bei. Unter S 'üelleitnna Feodor Rrühl  wurde
der löbliche Zweck eines Schwankes im ganzen durchaus er
reicht, so sehr, daß Bemerkungen über einzelne Schwan
kunaen überflüssig erscheiuen. Daß allerdings nach zwe
Fabren Krieg ein Hinweis auf das Sei -mbabel als Zi^
weiblicher Sehnsucht auch im Text eines Schwankes gestr
chen werden konnte — das hier zn betonen erscheint ni
überflüssig. Selbst wenn der Abend als Ganzes betracht^losgelöst war vom Druck des Heute, im Zeichen des Schn
lerwortes : ,

„Nehmt mit. was kommt. ,
Die Zeiten sind letzt schwer:
Drum muß der Mensch die Freude leicht ergreifen ."

B.. E. E.
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und Grundbesitz drückenden Fragen betonte Herr Stadtrat
Kalkbrenner  nochmals die Notwendigkeit des Zusam¬
menschluffes aller deutschen Haus - und Grundbesitzer zum
Vorwärtskommen auf dem wirtschaftlichen und dem Er¬
werbsgebiet . Wie bereits gesagt , wird demnächst ein Fach¬
mann aus Berlin hier einen erschöpfenden Vortrag halten,
sodatz sich an dieser Stelle ein näheres Eingehen zunächst
erübrigt . Nur soviel sei gesagt , daß die Vorarbeiten sich
bereits zu einem Entwurf verdichtet haben . Der neue
Bund soll die Form einer Aktiengesellschaft erhalten mit
einem Aktienkapital von mindestens 300 000 M . Die meisten
deutschen Haus - und Grundbesitzervereine haben bereits
ihren Beitritt erklärt , und der hiesige Vorstand will seinen
Mitgliedern vorschlagen , sich mit 2000 M . ebenfalls zu be¬
teiligen . Der Bund wird dann mit allen Mitteln danach
streben , den Einfluß auf allen Gebieten zu erlangen , der
ihm zukommt auf Grund der großen , über 50 Milliarden
Mark betragenden Werte , die im Eigentum oder in der
Verwaltung seiner Mitglieder liegen . Der Bund wird
bestrebt sein, Erfolge zu erzielen , die geeignet sind, die
Arbeitsfreudigkeit der Hausbesitzer zu heben , damit diese
auch mit Freudigkeit sich ihren Pflichten gern hingeben
können . Zu bekämpfen sei hier auch der „wirtschaftliche Un¬
sinn" der Bodenreformer.

In der sich anschließenden Aussprache begrüßte zunächst
Herr Justizrat Dr . Jünger  die Ausführungen der beiden
Redner hinsichtlich der ersprießlichen Tätigkeit der Naffau-
ischen Landesbank . Er beklagte das Nichterscheinen der
„Bürgerzeitung " und forderte eine Entlastung des Haüs-
besitzes, der wohl auch nach dem Krieg noch schwer leiben
werde . Die Stadtverwaltung müsse, dem Gerechtigkeits¬
gefühl nach wie besonders auch nach den Vorschriften des
Kommunalgesetzes bestrebt sein, in Einklang zu bringen
das , was sie vom Hausbesitzer fordert , mit dem , was sie
ihm bietet . Im übrigen dankte er den Grundbesitzerver¬
einigungen für ihre Arbeit , die es ermöglicht habe, daß
die Grundbesitzer nicht schlechter abgeschnitten haben . —

Herr V e t t e r l i n g regte die Einführung obligatorischer
Wohnungsinspektionen an , während Herr Roßbach  der
städtischen Verwaltung das Recht gegeben wissen will , Strei¬
tigkeiten bis zu einem Betrag von etwa 80 M . endgültig
zu schlichten nach Sem Beispiel der Gewerbegerichte.

Zum Schluß verleiht Herr Staötrat Kalkbrenner
noch dem Da --k A" sdruck, den bas deutsche Volk seinen
Brüdern schuldet, die draußen kämpfen für den Schutz der
Heimat , und schließt die Versammlung mit einem Hoch auf
die Armee , auf Kaiser und Vaterland . —1tz—

Oie Einkellerung der winterkartoffeln.
Der Magistrat  hat im Anzeigenteil eine Bekannt¬

machung erlassen , aus der zu ersehen ist, in welcher Weise
die Anträge auf Einkellerung von Winterkartoffeln ihre
Erledigung finden werden . Die Einwohnerschaft wivd
dringend ersucht, die Bekanntmachung eingehend durch¬
zulesen und sich nach den Vorschriften genau zu richten.
Wer Kartoffeln durch die zugelassenen Geschäfte zu erhalten
hat , wird ersucht,, ruhig abzuwarten , bis das mit
feiner Belieferung betraute Geschäft ihm
die Mitteilung gibt,  daß nunmehr die Belieferung
mit den Kartoffeln erfolgen wird . Er hat sonst keinerlei
Schritte zu tun.

Der Landkreis Wiesbaden  hat erst in der letzten
Stunde die Zusicherung geben können , daß er 35 000 Zent¬
ner liefern kann . Infolgedessen ist es erfreulicherweise
möglich gewesen, alle Privat Haushaltungen zu
berücksichtigen,  die Anträge aus dem Landkreis Wies¬
baden gestellt haben . Leider mußten Hotels , Pen¬
sionen und Anstalten aus falle  n . Diese können
Kartoffeln nur durch die von der Stadt zugelassenen Ge¬
schäfte beziehen . Alle Privathaushaltungen , gleichgültig . ob
sie eine Zulassungsbefcheinigung haben oder nicht, werden
durch das Lanöratsamt im Wege einer Be¬
kanntmachung  alles Nähere erfahren , wann sie die
Kartoffeln erhalten und wo sie dieselben zu bezahlen haben.
Bis die Bekanntmachung des Laudratsamts erlassen ist,
werden die Antragsteller gebeten , ruhig abzuwarten . Neue
Anträge werden nicht mehr entgegengenom¬
men,  da die Liste abgeschlossen ist und mehr als 36 000
Zentner vom Landkreis nicht geliefert werden können.

Die Anträge auf Belieferung aus dem Unter¬
taunus kreis werden alle voll berücksich¬
tigt.  Die Antragsteller haben an den in der Bekannt¬
machung angegebenen Stellen und zu den genannten Zeiten

Der Milliardensieg der Kriegsanleihe ist er¬
rungen ; ein glänzender Erfolg . Das deutsche
Volk hat den Ernst der Zeit erfaßt.

Eine neue gleich wichtige Aufgabe gilt es zu
erfüllen — den Goldschatz der Reichsbank weiter
stärken zu helfen . Dazu kann jeder beitragen,
indem er seine Goldsachen der Soldankaufsstelle
Marktstratze 14 bringt . Er erhält den vollen
Goldwert und erweist dem Vaterland einen
großen Dienst.

Oberbürgermeister G l ä s si n g,
Vorsitzender des Ehrenausschusses

der Goldankaufsstelle.

die Bezugsscheine abzuholen  und 20 Pf . Kom-
missionsgebühr  für den Zentner dort gleich ein-
zuzahlen.

Schließlich gibt die Bekanntmachung noch die Möglich¬
keit, daß die Personen , die bisher einen Antrag
noch nicht gestellt haben , diesen nachholen
können.  Eine Belieferung kann aber nur durch die
durch die Stadt zugelassenen Geschäfte  erfol¬
gen. Anträge auf Eindeckung aus Bezirken außerhalb
Wiesbadens können nicht mehr entgegengenommen werden.
Die Stadt wird aller Voraussicht nach durch die einschlägigen
Geschäfte bereits am 15 . Oktober  mit der Belieferung
von Kartoffeln zum Einkellern beginnen können.

Grotzfeuer . Ein weithin sichtbarer Feuerschein kündete
am Sonntag abend in der elften Stunde das Wüten eines
starken Brandes an . Kurz nach 10U Uhr lief auch bei der
hiesigen Feuerwehr das Ersuchen um Hilfe aus Amöne¬
burg  ein , wo hinter der Dyckerhoffschen Zementfabrik eine
große Scheune in Hellen Flammen  stand . Das
angehäufte Stroh gab den Flammen reichen Stoff , soöaß
alles , was in der Scheune war , Stroh , Ackergerät und Wa¬
gen. ein Raub der Flammen wurde . Die hiesige Feuer¬
wehr rückte sofort mit der Automobilspritze aus und be¬
teiligte sich unter der Führung ihres Branddirektors Stahl,
der zufällig aus seinem Garnisonsort Mainz , wo er be-

' kanntlich als Militärbrandöirektor der Festung Mainz
wirkt , hier anwesend war , mit zwei Leitungen eifrig an
den Löscharbeiten . Diese zogen sich bis nach 21/? Uhr nachts
hin . An ihnen beteiligten sich noch die Feuerwehren von
Amöneburg und Mainz , die der Zementfabrik Dyckerhoff
und die Mainzer Militärfcuerwehr.

Pilzlehrfnchen . Vielfachen Wünschen auf den Pilz¬
ausstellungen nachkommend , werden die Schriftstellerin
Fräulein A. Klein  und die Kirchen - und Konzertsängerin
Fräulein P . U Isert  die Pilzlehrsuchen fortsitzen , solange
das Wetter und die fortgeschrittene Tageszeit es erlauben.
Das nächste Pilzlehrsucken findet am Mittwoch , 11. Oktober,
pünktlich uin 2 Ubr von der Endstation der Elektrischen
in Sonnenberg aus statt ! zweiter Treffpunkt um 5K Ubr
in der Stickelmühle in Rambach . Alle Pilzfreunde sind will¬
kommen. Messer , Korb und Imbiß sind mitzubringen.

Kaufmännischer Arbeitsnachweis im September . An¬
gebot und Nachfrage sind etwas gestiegen. Es wurden bei
der Stellenvermittlung des Verbandes deutscher Hand-
lungsgehslfM zu Leipzig 1133 (9441 offene Stellen angemel¬
det, während sich 436 (4011 Bewerber neu eintragen ließen.
Neue Stellung wurde 368 (3621 Bewerbern vermittelt , dar¬
unter 291 (2061 an Nichtmitalieder . Am Monatsschluü war
ein Bestand von 812 (6051 Bewerbern und 905 offenen
Stellen vorhanden . Die Stellenvermittlung ist für alle
Handlungsgehilfen kostenlos : Auskunft erteilt der Verband.

Ein Lastwagen gestohlen . In den letzten Tagen wurde
hier im Schiersteinerlach von einem Lagerplatz eine Ein¬
spännerrolle,  graublau angestrichen und mit dem Na¬
men des Eigentümers versehen , gestohlen . Anhaltspunkte
über den Verbleib des Wagens nimmt die Kriminalpolizei
Zimmer 4 entgegen.

Brand . Am Sonntag kurz nach 12 Uhr . geriet in einem
Haus der Nerobergstraße in der Waschküsche Wäsche in
Brand . Ehe größerer Schaden entstanden war , konnte die
aufgebotene Feuerwehr das Feuer löschen.

vermischtes.
Zum Eifenbahnanglück bei Landsberga. b. W.

Berlin.  9 . Okt. (Wolff -Tel .1
Die Namen der bei dem Eisenbahnunfall auf der

Strecke Schneidemühl —Berlin Getöteten lauten : Leutnant
Wolgast (Äerlin -Neukölln ), Gefreiter Bader , Infanterie-
Regiment Nr . 21 (Thorn ), Hauptmann Weinberger , bayeri¬
sches 1. Artillerieregiment (Münchens , Oberbahnassistent
Strewe (Thorn ), Leutnant Freiherr von Svberg , 1. bayeri¬
sches Ulanenregiment (Bambergs , Feldzahnarzt Moses.
Festungslazarett 1 (Warschaus , Stadtamtmann Dr . Werner
Mueller (Leipzigs , technischer Assistent Heinrich Lisken aus
Gladbeck, Feldwebelleutnant Eggert , Regiment 262, Garde-
lanösturmersatzabteilnng Döberitz , Musketier Hermann
Schulz aus Quitzen bei Uelzen , Ulan Lichtenstein, 2. Eska¬
dron Ulanenregiments Nr . 18, Leipzig, Hauptmann Bregen

YMsvmtschaft.
Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden . Ueber

die Ausfuhr von Grubenholz  und über die Einsuhr
von Baumwollgeweben  gibt die Handelskammer
Wiesbaden an Interessenten , die sich ihr gegenüber ent¬
sprechend auszuweisen vermögen , einige ihr zugegangeve
vertrauliche Mitteilungen bekannt.

Auswärtige Börsen.
New -Yorker Börse.

«enr -Vorlt , 7 Okt. V. K L. R.
Tendenz für Geld. beb. nom.
Geld auf 24 Stunden . . . 2« !

68V<
nom.

Silber -Bullion. 5810
Atch Top.u.SantaFc Sir. 1C6 «4 106 >/:<
Baltimore Ohio comm.. P9 - 89 -
Canada Pacific Shares 178 H 179-
Chicago Milwaukee u.
_St . Paul Shares . . . 96% 96 «-

1S1/4Denv.u.RioGrande com 18
Erle comm. 39 «, 39 «,
. . .do . .fst. prefered . . . 54 54 « -
Illinois Contral Shares 107 107 ‘/2
Loulsvllleu .NashvllleS. 136K 13«
Miss. Kans&Texas com. 4- 3«8
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm. 5«s 5 ‘/<

New-York Centralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPaclfic comm.
Readlng comm.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do.. . . Kallway com.
. . .do. do. . .pref.
Union-Paclflc comm.. .
.do . prefered

Wabash prefe .ed.
Bethlehem Steel . . . : . .
Anaconda Copper.General -Electrlc.
UnitedStatesSteelCom.

* exkl.

V. K
*111«.
141-0
113-1.
111-
101V,
26-
68-1-

144-1«
83-
52R/e

543-
45-1-

174-1-
115-1.

L.k
110°,«
141«.
1131k
111-1,
101 «.
29«,
70-1.

149«,
83-1«
53-

545-
95«,

M

Pariser Börse.
Paris , 7 Okt
ipi

Italiener.
Buss. kons. I, II.
Spanier .
Türken (unlf .),.
Türkische Lose.
Metropolltain.

exkl.

V. K. L. K. V. K.
61 -75 61 -70 Banque Ottomane . . .

1780

97 .30 *96-30 339
Cxoldfields.

102— , — Randmlnes.

LX

1790
342 .' -

105 .' -

Ltädtischer 5eefischverkaus, wayemannstraße J7.
Fischpreis « am Dienstag für das Pfund Angelschellfisch,

große mit Kopf 1,40 M ., mittelgroße 1,20 M „ prima
Kabliau mit Kopf 1,80 M ., ganze Fische ohne Kopf 1,60 M .,
im Ausschnitt 1,80 M ., Seehecht , ganze Fische 1,40 M ., im
Ausschnitt 1,80 M ., Schollen , große 1,50 M „ gewässerter
Stockfisch, Mittelstücke 70 Pf ., Makrelen , ausgeweidet 1,50
Mark , Rheinbacksische 70 Pf ., Presem 1,00 M ., gesalzener
Dorsch ohne Kopf 80 Pf . Die Fische kommen -direkt von der
See in Eispackung . Der Verkauf findet stadtseitig nur
Wagemannstraße 17 und an jedermann statt.

Schrlftleltiing: Bernhard Grothu ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Mrothu « :
für Kunst, Wlstenlchaft, Unterhaltung»- und volkswlrtschastllchen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r; für Stadt- und Landnachrichten, Gericht uud
Sport: C. D t e tze l r für die Anzeigen: Carl Ndstelf  sämtlich i»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BertagS - Austalt G. m. b. H,

Wetterbericht der Wetterdienststelle Wellburg.
Voraussichtliche Witterung für 10. Oktober:

Vorwiegend trübe , zeitweise Regen , Temperatur wenig
verändert.

Wafferstand : Eaub 317, Weilburg 160... . I,>»,« ,,»»— —a

MellttW von Kartoffeln siir
den Winterbedarj.

1. Jeder , der in der Turnhalle , Sckwalbacker Straße den
Antrag gestellt bat, durch eines der zur Einkellerung zugelaffcnen
4 Geschäfte

, Firma C. Schwanke. Nachfolger
Konsum Adolf Harth

; Beamten- und Bürger -Konsum-Verein
I Konsum-Verein für Wiesbaden und Umgegend

Kartoffeln zu beziehen und einen Bezugsschein hierüber er¬
halten hat , erhält von dem auf seinen Bezugsschein stehenden
Geschäft die Aufforderung, an das Geschäft den Betrag zu be¬
zahle,,/ und erhält dann durch dieses ohne Vermittelung der
Stadt ' die Kartoffeln »ugefahren. Da selbstverständlich nicht
glle gleichzeitig ihre Kartoffeln zugefahren evbalten können,
fo muß damit gerechnet werden, daß für die Einkellerung eine
geraume Zeit noch verstreichen wird . Anfragen sind bei dem
Geschäft zu stellen, das auf dem Bezugsschein als lieferndes
Geschäft aufgefübrt ist. Mit der Zufuhr wird voraussichtlich
am 151 Oktober begonnen werben.

2. Alle Privathaushaltungen . die in der Turnhalle , Schwal-
bacher Straße den Bezug von Kartoffeln aus dem Landkreis
Wiesbaden  angemeldet haben, werden ans dem Landkreis
Wiesbaden versorgt werden. Hotels, Pensionen und Anstalten
könnnesi aus dem Landkreis Wiesbaden Kartoffeln nicht beziehen.
Der Lamdkreis Wiesbaden batte ursprünglich nur 10 000 Zent¬
ner Kartoffeln abzugeben. Es baben daher bis heute nur die¬
jenigen (Haushaltungen eine Aufforderung bekommen, sich ihren
Zulasiunmsscheinin der Schwalbacher Straße abzuholen, die im
Rahmen dieser 10000 Zentner berücksichtigt werden konnten.
Nachdem nun beute auf Grund des Ergebnisses der Ernte bas
Landratsümt sich bereit erklärt hat, 35 000 Zentner zu liefern,
können alle Privathaushaltuugeu . also auch diejenigen, die
einen Zuilasiungsscheinnoch nicht erhalten haben, Kartoffeln aus
dem Landkreis Wiesbaden beziehen: vom städtischen Kartof-
felamt wirb eine besondere Zulassungsbescheinigung nicht mehr
ausgestellt. All« Anmeldungen, die bei der Stadt in der Turn¬
halle Schwalbacher Straße gestellt worden sind, gehen vielmehr
an bas Landratsamt , Lesstngstraße, bas von sich aus die Be¬
kanntmachung erläßt , wann und zu welchen einzelnen Tages¬
zeiten die Antragsteller sich ihren Bezugsschein beim Lanö-
ratsamt adholen können. Alles nähere wird die Bekanntmachung

des Landratsamtes enthalten . Es wird ausdrücklich darum er- I
sucht, nicht schon jetzt auf dem Landratsamt nachznfragcn, son¬
dern abzuwarten , bis öle Bekanntmachung des Landratsamtes
ergangen ist. Das Landratsamt bat mitgeteilt, daß es jede
Anfrage zur Zeit unbeantwortet lassen muß.

Es ist also folgendes zu beachten:
Nur öerieniae, der den Bezug von Kartoffeln aus dem

Landkreise Wiesbaden in der Turnballe . Schwalbacher Straße
angemeldet bat . kann ans dem Landkreis Wiesbaden auch Kar¬
toffeln beziehen. Neue Anträge werden nicht mehr entgegenge-
nominen, da die Liste abgeschlossen ist und mehr als 35 000 Zent¬
ner vom Landkreis nicht geliefert werden können. Es ist die Be¬
kanntmachung des Landratsamtes abzuwarten , aus der sich alles
nähere ergeben wird . Bis dahin müssen sich die Antragsteller
gedulden.

Die Hotels, Pensionen und Anstalten, die ja alle mit ihren
Anträgen auf den Landkreis Wiesbaden ausfallen mußten,
können nur noch durch die Stadt selbst beziehen und haben ge¬
mäß der Nr . 4 dieser Bekanntmachung am Dienstag , den 10. Ok¬
tober auf Zimmer 38 des Rathauses einen entsprechenden An¬
trag zu stellen.

3. Wer den Antrag in der Turnhalle Schwalbacher Straße
gestellt bckt, Kartoffeln aus dem Untertaunuskrcis  ge¬
liefert zu erhalten , erhält diese Kartoffeln aus dem Unter¬
taunuskreis , und zwar sowohl Privatbaushaltungen als auch
Hotels, Pensionen und Anstalten.

Für Privathaushaltungen erfolgt die. Ausgabe der Bezugs¬
scheine am

Dienstag , den 10. Oktober für Privathaushaltungen mit
den Buchstaben

A—D in der Zeit von 8 */.,—
E - H „ r, .. „ 107, — 121/,
J - L .. .. 3 - 5

Mittwoch, den 11. Oktober für Haushaltungen mit den
Buchstaben »

Hl—Q in der Zeit von 87 ?—107,
B - 8 „ .. .. . . 107 . - 1*7,
T — Z „ „ „ « 5

Für Hotels, Pensionen und Anstalten erfolgt die Ausgabe
am Dienstag , den 10. Oktober auf Zimmer 38 des Rathauses.

Jeder , der aus dem Untertauiiuskreis Kartoffeln angemeldet
hat und den Bezugsschein an den vorgenannten Tagen in Emp-i
fang nimmt, hat gleichzeitig 20 Psg. iür den Zentner, für den
halben Zentner 10 Psg. Kommissionsgcbühr an der Ausgabe¬
stelle für den Bezugsscheineinzuzahlen. An den Lieferanten der

Kartoffeln sind dann noch 4.85 Mark für den Zentner bei Emp.
fangnahmc der Kartoffeln zu zahlen.

Die Stadt WieAbaöen übergibt die Anmeldungen, die sie
bereits im Besitze hat , dem Landratsamt in Langenschwalbach,
welches dann die Lieferung durch den vom Antragsteller ange¬
gebenen Landwirt veranlaßt . Diesem Landwirt sind die Kar¬
toffelmarken uud der Bezugsschein abMgeben.

4. Wer bis heute eine Anmeldung zur Einkellerung von
Kartoffeln noch nicht gestellt hat, kann dies am Dienstag,
den 10. Oktober und Mittwoch,  den 11. Oktober noch nach¬
holen. Es können aber keine Anträge mehr auf Lieferung aus
auswärtigen Bezirken entgegengenommen werden, auch nicht auS
dem Landkreis Wiesbaden und Untertaunuskreis . Ein« Antrag»
stellung ist nur zulässig auf Lieferung durch die zugelasienen
Geschäfte und zwar

Firma C. Schwanke, Nachfolger
Konsum Adolf Harth
Beamten- und Bürger -Konsum-Verein
Konsum-Verein für Wiesbaden und Umgegend.

Privathaushaltungen , die einen solchen Antrag stellen
wollen, haben vorher das Antragsformular in der Turnhalle.
Schwalbacher Straße abzuholen und ausgefüllt mit der Brot-
answeiskarte vorzulegen.

Alle Personen werden ersucht, im Jntereffe einer glatten
Abwicklung sich streng an die nachstehende Buchstaben-Einteilung
zu halten:

Dienstag , de» 10. Oktober für Privathaushaltungen mit »<"»
Buchstaben

A — D in der Zeit von 87 .- 107«
E - H „ „ „ „ 107 - 12'/,
J —L „ ii ii n 3 9

Mittwoch, den 11. Oktober für Privathaushaltungen milden
Buchstaben

IW—Q in der Zeit von 87 -- r«7-
H - 8 „ „ „ „ 107 - 127,
T — Z ii „ „ ,, 3 5

Hotels. Pensionen und Anstalten, haben einen derartigen
Antrag auf Zimmer 88 des Rathauses am Dienstag, den
10. Oktober »u stellen, woselbst auch die Antragsformulare ab-
zuholen sind.

Schriftliche Slnträge und Anfrogca müssen bei dem vorhan¬
denen Beamtenmangel unberücksichtigt bleiben.

Wiesbaden, den 7, Oktober 1916. 7430
Der Magistrat.
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Statt besonderer Anzeige.
Am3. Oktober fiel in den schweren Kämpfen unser

innigstgeliebter, hoffnungsvoller, einziger Sohnu. Bruder

Karl Chrhard
Geutnant im 27. feldartillerie-Regiment und Inhaber

des eisernen Kreuzes
im Alter von 20 Jahren, nachdem er ununterbrochen 26
Monate lang in nie versagendem Pflichtgefühlu.glühender
Begeisterung für die grosse Sache seines Vaterlandes ge¬
kämpft hat.

ln tiefster Crauer:
Geh. Sanitätsrat Dr. Ghrhard
Clara Chrhard geb. Maurer
Chrissy Chrhard.

Geisenheim, 9. Oktober 1916,

Statt besonderer Anzeige,
Nadi schwerem Leiden wurde mir heute meine liehe Frau,

die treue Mutter meiner Kinder

Fran Margret Schulz
geb . Teschemacher

im Alter von 39 Jahren genommen.

Biebrich am Rhein,
den 7. Oktober 1918.

Max Schulz
Anneliese
Gustav
Hermann
Ursula.

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreise statt ; von Beileids¬
besuchen wird gebeten, abzusehen. Die Einäscherung ist am Dienstag,
den 10. Oktober, nachmittags 3lj2 Uhr in Mainz. *-76

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, dass

unser einziger, herzensguter, lieber Sohn und Bruder

Musketier im Reserve-Infanterie.-Regiment 18
im Alter von 19 Jahren am 30. September auf dem Felde der
Fhrr » o-pfnllftn ist.

im is amen aner Angenorigen

Gegr. 1865. Telefon 265.
Veerdigungs-Austalten

M .M
Firma

üdolf Eimbartb
8 Ellenbogengasse8.

Größter Lager in allenArten
Hslr- und

Metall- Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen unö
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung

Oie Seburt einer Cochter zeigen hocherfreut

Hlajor Wilhelmiz.zumf«ide
Hlelanie Wilhelmi geb.v.Roessier

Wiesbaden, 8. Oktober 1916.
J

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 10 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
.4.bonnement s -fioiuii -i'l

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee“ v. Suppe
2. Türkischer Marsch Mozart
3. Finale aus der Oper

„Ernani“- Verdi
4. Rosen aus dem Süden,

Walzer Strauss
5. Der Wanderer,Lied Schubert
6. OuAerture zur Oper „Der

Wildschütz“ Lortzing
7. Potp. a. d. Optte. „Orpheus

in der Unterwelt“ Offenbach
8. Matrosenmarsch v. Blon,

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Nebukadnezar“ Verdi
2. Ständchen Schubert
3. Menuett inA-dur Boccherini
4. Traumpantomime a d. Op.

„Hansel und Gretel“
5. Walz., Intermezzo Wittwer
6. Peer Gynt-Suite Nr. 2 Grieg

I. Der Brautraub (Imgrids
Klage) II. Arabischer Tanz.
III. Peer Gynts Heimkehr
(Stürmischer Abend an der
Küste) und Solvejgs Lied.

7. Ungarische Rhapsodie
Nr. 12 Liszt.

Ion der leise ziriick
Sanitätsrat *374

Dr.Miti.
ijcfiikr

Frauenarzt
praktiz. bis auf weiteres
Sprechstunden 12-1, 3-4.

1067

SchlichtesauberePensM
mit gut bürgerl. Küche für einige
Zeit von 2 Damen mit lOjähr.
Kind gesucht. Wohn, nicht über
1. Stock. Gefl. Ang.bis20 . Okt.
an Frau A . Klinner , Hirsch¬
berg,Schlesien.Cllnteffast.lO.^̂ l

Aüngercr tüchtiger

Schriftsetzer
auch Kriegsbeschädigter, lvor-
nebmlich fsir Jnseratensatzl. in
bauernde Stellung sofort gesucht.

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H. V. 107

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Auf Anordnung des Herrn Landwirtschaftsminifters ist das

unterm 16. Juni 1916 erlassene Verbot des Kälberschlachtens
aufgehoben worden.

Sonnenberg , den 5. Oktober 191b.
Der Bürgermeister. Buckelt.

Bad Metropole.
Kochbrunnenbäder Mark I.—

pro Dtzd. Mk. 10.—.
Direkter Zufluss von dem Kochbrunneri.

Kochbrunnenbäder für Einheimische,
Kurgäste und Passanten.

Grosses luftiges Badehaus, grosse bequeme
im Quellengebiet eingebaute Kachelbäder,

keine Wannenbäder.

Ed. &Cfcr. Beckel.
J

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen ivird die Landesversicherungsanstalt

Hessen-Nassau in Cassel einen Beamten nach Sonnenberg ent¬
senden, um bei den Arbeitgebern kontrollieren zu lallen, ob
diese sür die bei ihnen beschäftigten versicherungspflichtigenPer¬
sonen die fälligen Beitragsmarken in hinreichender Höhe und
Anzahl verwendet haben.

Int Interesse der Arbeitgeber und der Versicherten mache
ich hieraus besonders ausmerksani und ersuche, sämtliche Quit-
tungsfartcn derjenigen Personen, welche nicht ständig  gegen
Lohn beschäftigt sind, zur Einsicht bereit zu halten oder die
Quitiungskarien nebst Lohnlisten, Krankenkassen-, Dienst' und
Arbeitsbüchern so niederzulcgen, ball dem Beamten eine Ein¬
sichtnahme auch in Abwesenheit des Arbeitgebers möglich ist.

Sonncnberg , den 7. Oktober 19 16. 7420
_ Der Bürgermeister B u che l t.

Sonncnberg . — Bekanntmachung.
Gebäudc-Brandvcrsichcrung.

Die Gebäude-Eigentümer werden aufgesordert, alle Anträge,
weiche das Eingehen neuer Versicherungen bei der Nallauischen
Brandversichevimgsanstalt oder die Erhöhung, Aufhebung oder
sonstige Veränderungen bestehender Versicherungen vom 1. Ja¬
nuar des nächsten Jahres an bezwecken, bald aus dem Rathause,
Zimmer Nr . 4 zu stellen.

Sonnenberg , den 3. Oktober 1916. 7424
Der Bürgermeister. .Buckelt.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J.
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Merjrnnmlinig 1916.
Am Dienstag,10.Mr.meröen DiĉepckeIIIu.IV

mit folgenden Straßen bearbeitet:

Bezirk III
Schwalbacher Straße von Emser Straße bis Meinstraße —

Dotzheimer Straße von Schwalbacher Straße bis Bismarckring —
Bismarckring — Bertramstraße — Hellmunöstraße — Eleo-
norenstraße — Zimmermannstrabe — Bleichstraße — Hel-enei»
straße — Walramstraße — Frankenstraße — Hermannstrahe —

WeißenÜurg»
tdei

<?
■r

Loreieiring., —

Wellritzstraße — Sedansiraße — Sedanpiatz
straße.

Bezirk IV
Dotzheimer Straße von Bismarckring bis

Loreleiring — Klarenthaler Straß « — Wnkeler Straße —
Kiedricher Straße — Eltviller Straße — Dreiweidenstraß —
Werderstraße — Scharnhorststratze — Goebenstraße — Cu fff er
Platz — Blücherstr. — Gneisenaustr. — Nettelbeckstr. — Sotf™*aer
Straße — Aorkstraße — Roonstraße — Westendsiraße ie bk*
tenring — Biilowstraße — Seerobenstraße — Ecker,7̂ 4 >er
Straße — Watevioostrabe — La-bnstraße — Aarstrc^ ,. , —
Albrccht-Dürer -Stratze — Walkmühlstrabe — Bachmayer ldolgße
— Schützenstratze. in die

zusammengeWrende Sommlungsgegenstsinde biindÄ'
rms deren legen!

3itinnt|SDccitcincruntL
Mittwoch, \\. Gkt.. nachmittags5Ûhr

werden in dem Pfandlokal , Neugaste 22 ^

39 große und kleiner
Gelgemälde I )■^Re

darunter befinden sich Seebilder , Wald - und Heidela flaflschaf-
ten in verschiedenen Stimmungen , auch Stilleben in ^^ ^ lchucht-
und Blumenstücken , norwegische Fjorde , auch Gen « . lilder,
Pferde - und Hundeköpfe , Wasserfälle , Baumblüter n «z auch
Gemälde in Ovalrahmen usw . öffentlich meistbietend / „oeisangs*
weise gegen Barzahlung versteigert . 'oand

ferti _
Die Gemälde sind in modernen schi, dc.̂ e«

schwarzen- nnd Goldrahmen nnd sollen teir veise
von guten Künstlern sein. Die Bersteigernnq̂fî ndet
voraussichtlich bestimmt statt . ' ' ’“hf

23 elfe , Gerichts vollzieh,•,et.
bS797  Rüdesheimer Str . 30*‘

kJ
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